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15 .00 – 16 .00 U h r R T L

Ilona Christen

Thema: „Die beste Freundin – wa
Frauen soverbindet“. Zum Beispiel:
Uhu zart, Sympathie,Brigitte, Came-
lia . . .

19 .25 – 21 .00 U h r Z D F

Sau sticht

Mutter (Maria Singer) istreich, alt und
lebenserfahren. KeinWunder, daß si
auch systemtheoretisch auf der Hö
ist und passionierte Leidenschaft
Grundlage derBeziehung für zuris-
kant hält. Ihre Tochter (Monik
Baumgartner) möchte siedeshalb an
einen gestandenen Spekulanten (J
Hube)verkuppeln, doch das störrische
Kind hängt seinem Ex-Lover (Augu
06 DER SPIEGEL 51/1995
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Schmölzer) nach. Ein bayerisches
Voralpen-Melodram (Regie: Heid
Kranz), dessenTitel dem bajuwari-
schen Kartenspiel „Watten“ entlehnt
und das am gleichnamigenMeer völlig
unbekanntist.

20 .00 – 21 .00 U h r Sa t 1

Anna Maria –
Eine Frau geht ihren Weg

Aber wehe, wenn sie stattdessen
fährt. In dieser Folgenimmt Anna Ma-
ria (Uschi Glas) miteinem Lkw am
Werksverkehr teil, undschon wird der
Laster geklaut. BeimGehen wäre ih
das nicht passiert.

20 .15 – 22 .35 U h r R T L

Sneakers – Die Lautlosen

DiesenFilm über gerisseneComputer-
freaks (USA1992, Regie: Phil Alden
„Draufgänger“-Darsteller O¯Toole
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Robinson) empfahl der führendeBera-
ter am kalifornischen High-Tech-Inst
tut SRI International,Donn Parker
allen Sicherheitsleuten als sachkun
gen Anschauungsunterricht im Kam
gegenHacker. DieSneaker (englisch:
to sneak =schleichen)stehlensich in
den Rechner, der das Parteikonto d
Republikaner verwaltet.Dort spielen
sie den Konservativen gemeineStrei-
che, indem sieGeldbeträgezugunsten
der Schwarzenorganisation „Blac
Panther“ abzapfen. DieSneakerei wa
für manchen ein Karrieresprungbre
Milliardär Bill Gates hattesich als
Achtkläßler vom Computer seiner
Schule in denRechnereiner benach
barten Firma eingehackt, wurde e
wischt unddadurch bestraft, daß er e
„Problem-Logbuch“ über aufgedeck
Systemmängel führen mußte – ein
nützliches Wissen für den späteren Be-
rufserfolg.
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20 .00 – 22 .30 U h r Sa t 1

Wozu denn Eltern?

Endlich mal ein Weihnachtsfilm(fast)
ohne Weihnachten: In der von Sat
produzierten Vier-Stunden-Komöd
„Wozu denn Eltern?“ (zweiter Teil:
Mittwoch, 20.00 Uhr) könnte ein gu
Teil derGeschichte auch im Hochsom
mer spielen, Tannenkitschkommt erst
zum Finale auf. Mama (Michaela
May), Buchautorin, und Papa (Bern
Stephan),Werber, beide in kreative
Krise, wollen ihren sechs Sprößlinge
heimlich für einpaarTage entfliehen
fatalerweise glaubenbeide, der ander
bleibe ja noch da. Elternlos mach
die dreiBuben unddrei Mädchen,zwi-
schen 8 und 17Jahre alt, ihr Haus zu
Villa Kunterbunt. Das Stück (Dialoge
von Eulenspiegel-Redakteur Andrea
Püschel) ist besser als Hollywood
„Kevin – Allein zu Haus“.
22 .50 – 0 .20 U h r S üdwes t I I I

Ein Draufgänger in New York

Das Säbelrasseln derMantel-und-De-
gen-Filme, der eitleIntendant, der pa
ranoide Gewerkschaftsboß, die L
cherlichkeiten des Medienbetriebs
Richard Benjamins Satire
(1982) mit Peter O’Toole
spielt im NewYork der fünf-
ziger Jahre.

23 .00 – 24 .00 U h r Sa t 1

Die Harald Schmidt Show

Alfred Biolek schlug am ver
gangenen Dienstag mit2,07
Millionen Zuschauern
Schmidt um Längen (1,21
Millionen). Am Mittwoch
sackte der einsame Lang
sogar auf0,87Millionen, am
Donnerstag waren es nu
0,94 Millionen. Ein Trost:
Harald Schmidt hat trotz
dem dauernd gelacht. Ein zweite
Trost: Soviele Menschenhabennoch
nie Heiner Müller gesehen undver-
stehen können wieletzten Dienstag
(er sagte nichts,rauchte nur und
trank undnickte ab und zu verständ
nisvoll).
t-
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20 .15 – 22 .20 U h r P r oS i e b e n

Die Straßen von Berlin

Das Schöne an dieserneuen Reihe mi
Jennifer Nitsch, UweOchsenknecht
Hannes Jaenicke, MartinSemmelrog
ge: Man ahnt mehr, als manversteht.

20 .15 – 22 .10 U h r R T L

Mit verbundenen Augen

Seit der böseBetreuer deramerikani-
schen EisprinzessinTonya Harding
sein Unwesen getriebenhat, weiß je-
der, wiekalt die Weltunter denSchlitt-
schuhen ist. In diesemFilm wirft ein
Fiesling einen mit Rasierklingen ge
spickten Blumenstrauß der schöne
Weltmeisteraspirantin Kathrin (Ursu
Buschhorn) zu, und sie verletztsich.
Die entsetzte Skaterin nimmtsicheinen
Bodyguard (Herbert Knaup),verliebt
sich in denSchutzmann,wird Weltmei-
sterin.Aber alsKokain in der Umklei-
dekabine derRivalin gefunden wird
beschuldigtKathrin ihren Beschützer,
es kommt zum Eklat. Späterwird sie zu-
sammengeschlagen und erblindet du
den Schock. Für die in die Handlung
kür eingebautenSchwierigkeiten mit
Pirouetten,Lassos und vielen Schnit
bergern darfruhig eine 5,8 gezoge
werden. Fragtsich nur, wie der künst-
lerischeGesamteindruckausfällt.

22 .15 – 23 .00 U h r Z D F

Der Sportspiegel

Ein Filmteam begleitete den Münch-
ner DieterZirngibl, der am brutalste
Hundeschlittenrennen der Weltteil-
nahm: 2000 Kilometer zogen Huskie
Schlitten durch dieEiswüste. Hinder-
nisse: Schneestürme, Wölfe und El-
che. Dawird einem warm umsHerz als
Elch im Fernsehsessel.
F E R N S E H E N


